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crtolgl dio nin|rjiLrfcluns iD dr€istLlrrligelr lnter1? en. Dio yo0r
erstcrr Tngc au rcgclm;iilis durchgcliihrrc llehmdiung bb.wjrkt
r sclc lcrurilrderung dcr Scftirti.,n, dic scton aln driften oder
rioften l sc sctrr gcrirrs isti ron dieser Zcit tu'1 kann m"m eine
lorf,igc PNlafgolliisunq bis zuln Eirlril.l dcr Heilurg vei"w€ndcn.
Bei eiNaig. l l  l tczidi ! fD, diN lnl  :Lrsndrl l i l ivr ise rorkommen, \ \ i r .d
ili{-dcr rlio 20!,,igc LijsurU cirgctl':irl€Jt. Djc Hoürhdtge scllwür.
l iot  ncr r iLsch zr l1.  \cm;Lr lorg, zLrr, \ ,c1lülung hj .r l t t r l r  SlDcchjen
crrpiichlt sicü ,4ic liIlt'idclüng l..xr rltiolin. Dic PrctarrrUrc-
h&rdluug dcr O|lrth,rlrnollennorloer nconatorurll ist eintirch, g€
fa-hrlos und 1lirksarn, auch cnpliehlt d sicl, der Hetanmcn di.l
20o,bjgc lrtofügol1ösurrg an Stcllc dcs . gebriiuchlichr n Ars0r)turl
ni t | idqn zur pmphyl i l t ischrn niDt* iufcluls in dic Auqcl d,er
\crigeborenen zLL iil,odilsscn. - (Bull. dc l'Äcad. rLc llarl. 1909,

i{elrro1og.

Aug. E. Vogl f.
I'on der Redaktion dieses Blattcs aufgclorderf, meinem

verllichenen Lehrer den Nekrolog zu schreiben, bin ich in Yü-

N r .  I 9 . )

s?
legenheit. [s fchlen mir hier, in dieseD eDuegenener
dorfc, djc iiterrrischen Behclfe, die unerläßlich sind,
\\,issenschaflliche Bedeuiung y o gl s den LeserD dicscs
blatt€s gläubhaft vorzuftihren. Nicht einmal genaue

.Alpen- -

um die
Fach-

t - ' r . i . . h F  D c l c n  . l n l e n  m j r  z u r  \ ' . f , ü q J n C .  l r n  k a n n  n . r r  r , r s
dcr Erirrnerurrg bericirten.rirrnerurrg bericirten.
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SchLrlc odei rnindesteDs durch sein Rigorosun
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n 11rgorosuIn gegangen.
als Pharmltkolosen, undusen und



beurtei len ihn deshalb falsch. Sie halfen ihn Iür einen
trockenen, pedant ischen, unif  iss;nschaft l ichcD Lehrer und i i l rc in€n
auf Gedächlniskram \ l 'cr t  legenden Prülcr.  Dr waf eLcn kein
Phauakologe und es war scine SchNächc, sich lür einen solchen
zu halfen, rvei l  cr dic pirarmakolosische Li teralur mit  X{ i ihc und
Fleiß verfolgle und eyzerpierte. Dr rvar bl ind für dic lnhvick
lung der Pharmakologio zu einer e\pcr inrentel len \Yissc schalt .

Aber wic andefs rvird Iosls l j i ld,  wenn $, i r  i l )n als
Pharmakognosien belrachten. Vogl kurz zu s^g€n,
durch Jahrz€hute der bcdeutendste Plrarmagoknost der Welt
und keiner seiner Schüler hal  ihn erreicbt.  Was das zu sasen
hrl ,  \veiß di .  I rcul ige lcrztegpneri l ion nicht,  dern I 'h lrrm|lko.
gnosie ist  aus dem Sludienp)an der I ledizin mit  l tccht --
gestr icben, die lerzte habcn daher die Vomlel lung, drs Urn und
Auf der Pharmakosnosie sei  die Beschreibuns der gctrockneten
lGäuter.  Drß die Pharmakosnosie si0h zu cincr mit  wissenscLaft
l ichen Ielhoden betr iebc m, höchst vielsci t iger,  alch experi '
mentel len l l iszidin ent lv ickeit  hat,  ist  r ldt  ler; tc ivel i  völ l is-crf
Sangen.

So wrrder,  um rur einige Deispielc anzüführon, durch
planmäßise \rersuche die l (ulhrbedingungen der ChiDaLäumc
ermit lel t  und der Chinir)scl)al t  ihrer nindo auf das I ' lebrfachc
des ursprünsl ichen Gehaltcs gesteisert .  l )urch Vcrsuohe, die
ganz dcn Cbnrakter d€r wiEsenschal0ichcn haben, wurde die
Entstehung ge\! isser Balsame klarsestel l t  und die besta tr felhode
dc! Kautschukgervinrung gefunden. Ebcrr s ind Versuche im
Gange, um die echte Rhabarberpflanze kcnnen zu ler.nen und
den cbinesiscben gleichwerlige \\'urzeln auch bei uns zu erzielen.
Aber rvenn die Pharmakognosie sich auch l ic ine experinlentel len
Fragen stellcn 1vürde, wllro sie darum nicht i{enigcr rvis$en-
schaft l ich als die Anatomie odcr andcre vorrviegcnd dcskr ipt ive
Diszipl inen. Isf  ja P(lnnzenanatomie die Grundlage der Pharma-
kognosie urd mit Hilfe der fdr ihre Z\veckc verfeinert€n Pllanzcn-
histologie löst die Pharmakognosie Aufgaben, die durch keine
andere Djsziplin oder mindestens nichl so leicht, rasch ünal
sicher gclöst werden können.

Einigc l le ispiele: In Dalmal ien wurde cin Cendarm ler-
gi f tet .  Die l (asserole, aus der das opler gegessen haite,  wurde
cingeschickt,  aber zwei namhaite Chemiker konnlen das Gif t  nicht
nächweisen. Uns frelen in dcn Speisercsten frerndortise Partikelcber
auf und unter dem l l jkroskop erkannlen iv ir  s ie alsbald, s ie
waren Nux vomica. -  Din Gerichtschemikef brachte mir eino
Ileine, runde Pulveßchachtel, itr deren Fugen sjch spärliche
Restc eincs gelben Pulvers befanden. Däs Gericht wol l tc wissen,
ob ps opiurn sci :  iber dic I lenge \ !ar Iür eine chpmische Anrlyse
v i e l  z u  s . r i n E  I I i l  I I i l h  d e s  \ l i k r o : k o r . s  h . r n l \ a r l " t c  i c h  d j c
Irnse u. zw. bejahend. -  Bei dcD Apötbekenvisi tat ionen stößl
man nicht gar zu sel ten auf Subst i tut ioncn ;  s ie sind Iast jmmer
ünbcabsicbt igt  und harmlos. l tor einigcn Jahren aber rvurde an
Siel le dcs Digi tai  jspulvers ein völ l is rv irhungsloses Pl lanzen-
!ulver gclundcn. Dern ürzt l ichen Leser Lraucht nicht ni iher aus
geführt  zu \vcrdcn, r{as es bedeutei ,  }venn der mit  dem Tode
t iDsende l(rantc stat l  des lebensrettend€n Djai lai is infuses einen
$'crt losen Trank erhält .  Und dje amUichen Nachforschunsen
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man Dicht gar zu selten auf Substitutioncn j sie sind fast immer
unbeabsicht jgt  und harmlos. Vor einigcn Jahren ober vurde an
Stcl ie des Digi tal ispulvers ejn völ l ig wirLurgsloscs Pl lanzen-
pulver gcfundcn. Dem ärzt l ichen Leser braucht nicht n: iher aus-
geführt  zu welden, $'as es bedeutet,  ivenn der ni t  dem lode
rjrgende Kranke slatt  des lebensrettenden Digi lal is infuses cinen
\\ 'crUosen Trank erhält .  Und dio amll ichen Nacbforschunqen
slcl l tcn fesr,  drß die Venfcchslung in ciner Drogonmühle slal ' .
(c lunden haite,  aus der vjelc Apotheken ibrer Bedarf  decktcn.
Kein Botanjker dcr Welt  bätte diese-Vclrveclrslurg erkannt uni l
der Chemiker hätte nach mühsamer und langwierjger Unter-
s u c h u n g  d a s  P u l v c r  v i e l J e i c h t  I ü r  m i n d e r w e r t i g  e r k l ä r t ,
die Subst i tut ion hät(r  er nimmer festzuslel len l .ermocht;  nur
der Pbflrmakognost konnte die S.rchlase rasch und beslimmt
klarBtellen-

Die Pharmäkognosie beschält ist  s ich aber nicht al le in mit
dem Bau dcr Drogen, sonilern si€ erforschi aueh die geogra'
phische Yerbreitung ihrer Stammpflanzen und deren l(ullur,
ihren Chemismus, jhre GewinnuDg, Drnte und Aufberei tung,
ihre Handelsbeziehungen und ihreGeschichte. DieBeziehungen
i ler Pbarmakognosie zu andereü Wissensgebieten sind, wie er-
sichllich, so marnisfach, daß man nicht mit Unrccht sie die
interessanteste unter den naturwissenschalt l ichen DisziDl inen
gen3nnt h.r l .  l r rr  Lmtrng is l  aocr i rLch so Croß, dsß es schon
heutzutage dem einzelnen unmögl ich ist ,  al le ihre Zweige zu
IJgherrschen. l leule schon gl iedern sich dic PharmakogDJsten
als Forscher in Pharmakobotaniker, Pharmakochemiker uDd Phar-
makohistoriker. Dflbei beschränker1 si€ ihre Tätigkeit nicht auf
Arzneidrogen, sondern dehnen sie auf leohnische Rohstofie, auf
vegetabilische Produkte überhaupt aus.

[s is i  V og l  s unsterb] iches Xerdienst,  als eßier unal schon
am Beginne seincr wissenschaftlichen Betätigüng ein Büchlein
herausgegeben zu haben: , , l l ikroskopie der Nahrungs- uüd
Genußmittel" (\Yien, I\lanz). Damil wurde V o g I dcr Begründerder
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moderne[ Lebensmittc luntefsuchung, mit  derer Ausbau sich i l r
den lefzien DezenDien er s€lbst und zahlreiche Arbeiter beschäf '
t igten und die noch immer.nichf abseschlossen jst

In den jünssten Tasen konnte man auch al lenthalben lesen,
daß V o g I  der Begdnder der Pharmnkognosic gervesen $ei.
De( Wahrheit  senäß muß jcdoch sesast \ \ ,erden, daß dies€s
V e r d i e n s t  s e i n c n  V e r g i i n g e r  X t l .  S c L l e j r l e n  u n d B e r s  s e h ü h r t .
Vogl Lal  cs nicht nöl i& aul Koslcn djaser verdienten i länner
t p p r j - , r r '  7 u  $  a l . n ,  l " r r  . '  l ' . 1  s  l b " r  g p r u 6  g p  F i s  4 .  E r  h ä l
die Pharmal iosnosi€ aufsebrui  und mit  oincr lül ]e von Tal
sachen bereich€rt ,  wie keiDer vor ihm. Scin. Kommentar zur
österrcichischen Pharmaitop0e (Wien, Gerold) ist  dirs an Ofiginal-
untersuchungen $'ohi  jnhal i rc ichste Werk der pharmakogno-
snischen Li tcrahrr.

Was \rogl  in seinem albeitsrcic lren Leben gescbalJen hat,
läßt sich buchstäbl ich nichtüberschen. Denn seine Publ ikai ioüen,
so zahl-  uud umfangrcich sic ruch sind, geben kein r-ol lstüüdigcs
Bitd seiner Eorscherlät iskei i .  (urz vor seiner letzlcn Reise
schenkte er einem seiner Sohüler seine Arbci tsbüchcr,  die eine
kaum zäblbare X{eüse von'  mikroskopischcn Beobacir tunsen ul Id
Zeicbnungen enthal len. Dicses unvcrwendete Nlater ial  würde gc'
nügen, noch ein zwej les forschcrlebcn auszufül len. Denn wäs V o g l
zu Papier brrchle, war r icht is.  In der Deutung seinerBeobrchtungen
mag er mitu ter gcirr i  habcn, aber was er beschrieben oder ge'
z€ichnet hat,  das h;r t  cr auch geseben und so gesehen, wie er
cs beschrieb oder zeichnctc.

\ iogl  war bekannUich,,Josel iner",  einer der letzten Zög-
linse dieser .q.nslalt. aus iler so viele berühmtc l{änner hervor-'
gegineen sind. Als jureer Otrerarzi  machte er 1859 den i tal ieni-
s c h e n F e l d z u s  r n i t ,  r v u r d e s o d a n 4 A s s i s t e n t v .  E i t i n s s h a u s e  n s
und Bibuothekar arn Josef i lu .  Seine Vorgesetzlen erkannten
pfr€nLrar seine Neigungen und cnl lastelen ihn vom mil i iär i rzt
l icben Dienste. Als Regimentsarzt habi l i l ierte er sich an der
medizinischen Fakultät  für, ,mikroskopische Untersuchung der
urogen

lch war nebst.drei  oder vier andercn; züm Tei l  äl ieren
Herren, einer seiner 'ersten Hörcr.  ln einei  niedr iger Sfube des
Josef inums lehrtc u s VogI di6 Handhabung des damals in der
,Ucdiz:n ' loch sFnis spbri ju.hl i .hen l t l ikrosLopeo mil  unsägl i .her,
GerLlo. Bald drf ,rL. l  !urde \  or l  .LJ ßerordent l .c l ,er.  Profescdr ' \7 

-

d c c  \ \ ' a r " n k u n d -  L n d  N a . J r g e s . h i . h l i  0 n  d - f  l r . h n r s . n e n  H o . h .
s c h u l e  j n  P r a g u n d  1 B ? 4  a l s  N a c h f o l g e r  v .  S c h r o f f s  z u n )
ordentlichen Professor der Pharmakolosie und Pharm&koEnosie
e r n r n n l .  i . h r o f f  j u n . ,  n l . l m a l s  P r o f e i : o r  i n C r a z ,  r v u r d c  v o n
ihm als Assistent übernommen, bli6b aber rur einige Monaie,
worauf 1/ogl mir die Ehrc erwiesr -mich zü seinem €rsten
Asslstent€n zu wählen. Er w.rr ein unversleichlicli ivollwc,1lender
Chef, nahm die Unterstützüng seiner Assistcnten fast gar nicht
in Anspruch, sondern war glüöklici, wenn sie selbständig arbeiieteD.
\l'enn lrotzdem die Zahl seiner Schüler njcht groß ist, so liest-es 

daran, daß damals wie. auch heute das Fachwenig Aussichten
bot, die meisten Assistenten dr.her ihre Stellung, wenn sie die-
selbe njcht bald verließen schr lanse innehatlen. Volle 30 Jahre
wirltle V o a I an unsercr Fakult:it und als er. d€m unerbitllichen.
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